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Die Dissertation möchte sich mit allem beschüftigen. was der angesagte Diskurs 
zur Populärkultur (speziell zur Popmusik) in den letzten Jahren an intellektuellen 
Stars. theoretischen Aufgeregtheiten und begriftlichen Konjunkturumschwüngen 
herrnrgebracht hat. Der Untertitel gibt sich einen allgemein-wissenschaftlichen 
Anstrich und winkt mit dem Zaunpfahl. \ erbirgt er doch eine Anspielung auf 
Bourdieus Die_fi,i11e11 Unrerschiede. Dessen rigider Vorstellung ,on \Vissenschaft 
fühlt sich Hinz offenbar ,erbunden. was sich ,or allem in der Imitation von 
Bourdieus labyrinthischen Satzgebäuden ausdrückt. Wo aber der 1\teister mittels 
hermetischer Formulierungen als prominenter Intellektueller die Verpflichtung des 
soziologischen Diskurses auf maximale Präzision einklagt und I vergeblich) gegen 
die Zurichtung der Theorie für die als geistlos verschrienen 1\ledien agitiert. bleibt 
Hinz· Ringen um wissenschaftliche Dignitfü ein Affront gegenüber dem Leser. l'nd 
das hört sich dann so an: .. Gegen Betrachtungsweisen der Popmusik. die sich mit 
kulturkritischen Vorbehalten gegen Tendenzen der Kommerzialisierung und der 
U niversalisierung des Warenverhältnisses beruhigen oder SL'hnell die \\ enig ern :ir-
mende ökonomische Sphäre abtun. um sich im Reich der Bedeutungen und sym-
bolischen Gehalte der Musik h;iusliL·h einzurichten. war daran zu t'rinnern. dass 
die Verwertungsinteressen der Musikindustrie den sehr unterschiedlichen Agenten 
des Produktionsprozesses abverlangen. dass sie ihre Arbeitskraft und sonstige 
vermarktbare Qualitäten zur Verfügung stellen. jedoch ihnen der daraus resultie-
rende mögliche Reichtum rnrenthalten bleibt." 1 S . ..+8 l 
Vieles ,on dem. was Hinz hier anreißt. ist ohne Frage richtig und bedenken-.-
wert. Nur. wo füh11 der Weg hin. wenn man sich der politischen Ökonomie , on 
t\farx , erptlichtet fühlt. aber eigentlich über aktuelle Popmusik und deren \1eta-
Diskurse in Fanzines und 1\Iusikmagazinen schreiben möchte·? Was \\ird aus dem 
Gegenstand Popmusik 1, on Hinz zu Beginn ausdrücklich als geliebtes Terrain mar-
kiert). wenn man ihm seinen . Impact" auf die Lebens-. Alltags- und Symbolwelt 
des Konsumenten schon im l\\eiten Kapitel fast \lllbt:indig abspricht"' Lbst ,il·h 
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wirklich nicht guten Gewissens über die vielgestaltigen Ausformungen der Rezep-
tion \On Populürkultur nachdenken, ohne dass auf die llnterdrückungsmechanismen 
innerhalb der Plattenindustrie hingewiesen wird"' - Der Katalog an Fragen ließe 
sich noch unendlich weiterführen. Was er hier zum Ausdruck bringen soll. ist die 
Konfusion in der Gliederung des Materials und der referierten Theorien. Der Ehr-
geiz des Autors, alles, \\as man sich an der Uni\ersi@ an Klugheit angeeignet hat. 
1wischen ;wei Buchdeckel ;u pal·ken. hhst im Kern der Argumentation ein gro-
ßes schwar1cs Loch enhtehen: Hin;· Arbeit hat kein Thema. da sie jedem und 
allem gerecht werden, sich gegen alles und jeden absichern miichte. 
Über Cultural Studies und Pop ;u -,chn:iben, ist '.iußerst vorteilhaft. Mit diesen 
beiden Mode-Begriffen lassen sich - wenn sie auch noch konzertiert im Titel auf-
treten - Bücher verkaufen. Aber weswegen muss man dann auch noch der Jugend-
soziologie den Pr01ess machen (ehrfürchtig nimmt man Haltung an: .. Kritik der 
Jugendso1iologie'T' Eine Studie über die Entfremdungsprozesse in der Musik-
industrie w'.ire ein lohnenswertes Sujet. aber warum wird es über Marx und Engels 
und ein bisschen Bourdieu angerissen, ohne dass ein Akteur der Musikbranche zu 
Wort gekommen wiire, so dass die theoretische Großanstrengung leer läuft. Auch 
eine Studie über die in den let;en dreißig Jahren in der Bundesrepublik äußerst 
eintlussreichen Musikmagazine Sounds und S1wr I Hin; analysiert sie in den 
Abschlusskapiteln) könnte sehr aufschlussreich sein. gerade im Bezug auf die Fra-
ge, wie ein subkultureller Diskurs gesellschaftlich nobilitiert wird. Aber warum 
muss dann zusüt1lich noch das unübersichtliche Gcl~inde der Musik-Fai11ines ge-
streift werden·? Nur um zu dem Schluss rn kommen. dass „die Erwähnung in 
Fanzines Voraussetzung für weiteren kommerziellen Erfolg" 1 S. 151 l eines 
Plattenlabels '.'>ei'' Hin;' mitunter sehr kluge Defi1itanalysen verschiedener Cultural-
Studies-Ansiille hütten als Untersuchungstdd bereits ausgereicht. aber das gibt es 
ja schon in Hülle und Fülle. Weswegen dann innerhalb dieses Kapitels auch noch 
.. Pornografie als populäre Kultur" t an sich ein sehr spannendes Thema) abgehan-
delt werden muss, wird einem einfach nicht klar. \Varum muss man, wenn man die 
Reich\veitendet'i!ite von Bourdieus Geschmacksso1iologie herausgearbeitet hat, 
au1:h noch Ulrich Becks soziologischen Ansall und Gerhard Schul1e-. .. Erlchnis-
gesellschaft" einen Kopf ki.ir;er machen·.' Auch wenn Hinz mit \ielen Kritikpunkten 
richtig liegen mag, so führen sie doch zu keinem eÜ!enständigen Konzept. und man 
fragt sich. wes\\ egen er diese Energie in da-, Auffor~ten \ on Bergen an Forschung,-
litcratur investiert. ' , , 
Diese mit Penetranz durchgehaltene Gutachter-Pose ist dann auch das gröl\k 
Ärgernis der Studie. Hinz hat ,;lies und jeden schon durch,chaut. b, gehiirt :iffen-
bar zu Hinzens Bild des ,Jertigen" \\."i,,enschaftlers. da,s er ,eine Gegenstände 
und theoretischen \1odelle mit,dem unbeteiligten BliL'k hoch LU Ro.._, \,om Feld-
herrnhügel der Belc..,enheit 1ur Kenntnis LU ne,hmen habe. Oder -,oll damtt \ tm der 
eigenen Kon1eptlusigkeit abg,c:lenkt werden.' Da-, ansonsten methlldi,ch iiuLkN 
heterogene Gebiet der Cultural Studie, Lh,r ,ich d1.·mg,'g1.'ntihl'r 1u111irn.k,1 auf er-
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nen Grundsatz festlegen: nämlich Ja-.-. die Wertfreiheit dö h1rsd1cr„ ei11L' maL·ht-
strateg.ische Fiktion und Bestandteil dL'I' biirg.L'rlichen ILbil11g.iL' ,ei. In kra,,l'll\ 
Geg.ensatL. !.Ll Hin,. der Cultural Studil's nur ab Titl'lfühnchen ,dm in~t und damit 
perfiden Etikettenschwindel heg.eht. zeichnen sich Cultural-Studie-.-;\uhwen \\ iL' 
Stuart Hall. Da\ id ~lnrll'y. LnrellCL' Gn1s-.berg. durch g.nil.k .-\ufg.L·,c·hhi,,,enl1L'it 
gegenüber einem breiten Band an Theorieang.l'buten au, - L'iI1e L'kll'kt1,d1L' 'foll'-
rant. die der Sache der Populärkulturforsdrnng. g.e,chuldl'l i,t und der hn,idH ti il~t. 
dass sich jede Theorie kdiglich der Wirklichkeit anniihl'rt ' 
Dass , nn Cultural Studies in Deutsd1land nur eng.agiert g.L'redet "ird. ,;ie ah 
Pra,i-. aher nidll stat1findet. i„t bekannt. Der \11rl1L'g.ende \kta-\kta-Di-.kur, ;ur 
Popkultur gerät. wt·il er nicht \\eilt \\as er mit skh st'lhst anfangen -.oll. ,p;itc,1<.·n, 
an jedem Kapitelende zur peinliL·hen Schulmei,tcrei. Vielen AutLlf't'n der am Sd1lu.,-. 
- nachdem Hinz allen sich in den \\'eg stellenden Thcoriemodellen den Garau., 
gemacht hat - analvsicrten Zeir...chriften Sounds und S{'n scheint er ,id1 auf ~L'-
heimnis\'olle Weis~ nahe zu fühlen. kann -.ich aber 1.u keiner ntfrnen \\'ert-.ch;it-
zung durchringen. Die Proj1.•kte der Cultural-Studie-. 1iehL·n nicht -.cltcn au-. die-
sem dialogischen Spiel Z\\ ischen per-.önlicher ,-\ffektiLlll für den Gcg.e11'tand und 
seiner diskur„i \'en Durchdringung. ihren Erkenntnisg.e\\ inn. Hint , er...teigt sich in 
sein.:m aufg..:-.et1ten Drüh.:r-.tehen \ \ ielll'icht miiL·htL' er ja g.enk' selh,t .'i/>1' 1-.\u-
tor sein l zu Geschmacksricht..:rattitüden. die den heimlid1en Wunsch. der Bund.:-.-
trainer des PL1p-Di,kur,e, tu sein. dun.:hko111111en la,,en. Immer i-.t l'' .. leider .. eine 
fabche Theorit·. dit: ihm da üher den Weg buft. L)der „unglückli..:h.:rneis1e•" hat ein 
Sehreiher \\ i.:der t't\\ a-. \öllig. fabL·h g..:macht ... Der prnt'es,orak· GutaL·htertnn 
nimmt kein Ende. Zur FLmncntwicklung seines geheimen ldL)b Diedrieh 
Diederi..:h,en mu-., er , Lrn Jen Höhen ,einö Rieht<.:rstuhl herunter mitleidig föt-
stcllen: .. Schm.:uhaft macht sid1 da, F.:hkn indi\ idu:Ili,tiscl1-id1L": nkrati,cher 
\lnm.:nte. der \lan~el an\\ il/ig.en ,..:lhstrd°er..:ntit'lkn Wendungen in Di..:deriL·h,l'Ih 
Kritiken hemerkha;·, di..: dL)f"l n,,ch rn d.:r /\\eitt:n l-faltk der acht,ig.l'r Jahre an ~kr 
.:inen oder and.:ren Stelle autüucht..:n: Ge-.chichten üher de... .\ull1r-. L1c'hling-.-Im-
hißhude. einen 1utieht fn.·udlu,en PnltaabL'I1d [ ... ]." 1S.20.'i1 
'.\ad1Jc111 ,d1ließlich alle hei ihm dur..:hg.dallcn -.ind. i,t pl(,t1lich ,kr Te,t ,u 
End..:. \tm sucht \ ('r~t·heth n:IL'h ..:ilk'f p1.•r,()nliL·hen Ei1hclütrnng Je, Autor, und 
fragt ,il·h allen Ern,1; .... oh der \'erlag. nicht ein \Ungek,emplar zugeschickt hat. 
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